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Das lepte Jahrzehnt brachte ein enormes Anwachſen 
des Auliſemilismus, und zugleich eine neue Parteigeſtaltung 
im Schooß der Judenſchaft. Zu den alten Parteien der 


der Zionismus. Es hat 
im Judenthum 


Orthodoxen und Fortſchritiler kam 
gewiß Niemand gegen die nationale Richtung 
etwas einzuwenden. Vielmehr it anzuerkennen, daß von ihr 
ein mächtiger ebenſo befreieuder wie befruchtender Geiſt 
ausgeht, der das Stammesbewußtſein kräftigt und den Sinn 
für die Geſchichte des Judenthuns belebt. 

Wenn der Zionismus blos als Richtung, 
Partei auftritt, ſo erwärmt und erfreut er das 
ganze Judentum. Der Begründer des Zionismus: 
Smolenskin — wollte nicht das Judenthum zeiklüften, er 
wollte es vielmehr konzentriren und die Parteien ralliiren, 
nämlich der Jude fol Jude und Semit fein, nicht fremdem 
Volksthum ſich aufdrängen, nicht fremdes Nationalweſen 
affektiten. Allein das, was das Judentum und der jüdiſche 
Geit durch Jahrhunderte in der Diasporaan geiſtigem Inhalt, 
an Kultur und Wiſſenſchaft erworben, wollte Smolenskia, der 
felber deſſeu voll war, nicht wegwerfen, erkannte es vielmehr 
als eigene jüdiſche Errungenſchaft, als Blüthe ebenſo am Baum 
des Judentzums wie des Arierthums. Die moderne Wiſſen⸗ 
ſchaft Rüge ſich auf die Griechen. Allein wer hat die Griechen 
für das moderne Europa erweckt, wenn nicht die Judäo- 
Araber? Der Renaiſſance in Italien gieng die Renaiſſance 
dn Cordova und Granada voran. Die moderne exakte Wiſſenſchaft, 
die Socialiſtik in der Volkswirthſchaftslehre, die den Indivi⸗ 
pe bekämpft, ruht ebenſo und vielleicht mehr auf 
920 0 Schultern als auf arifhen. Smoleuskin kämpfte nicht 
d ntwicklung und Evolution im Judenthum, er war kein 
Die ub aber, wenn auch kein Reformer, er kämpfte gegen 
Gee P Anlehnung an Freindes, gegen falſchen Theater- 
die Bad gegen die Verflachung des jüdiſchen Weſens, gegen 
A A des Semitismus aus dem Judenthum. Jetzt 
Aufl gegen den Antiſemitismus kommt die Smolenskin'ſche 
813 1 0 immer mehr zur Geltung. Eine Begeiſterung für 

mm und ſeine Geſchichte erfüllt die vor kurzem noch 


nicht als 


ganz apathiſch geweſenen Gemüther der jüdiſchen Jugend. 
Eine Sehnſucht nach den siefelnden Quellen Hebrons, nach den 
Terebinthenhainen Mamrehs hat uns ergriffen, 

„Nord und Weſt und Süd zerſplittern, 

Throne berſten, Reiche zittern, 

Flüchfe du in reinen Oſten, 

Patriarchenluft zu koſten!“ 

Die Richtung it um fo verlockender, da ihr Weſen und 
Inhalt ſehr einfach ii. Sie ift vetwandt mit der jetzt modernen 
Vorliede für individuelle Kraftprobe und Machtentſcheidung. 
Nicht Moſes und die Propheten ſind die Leilſterne, nicht die 
Menſchheitsreligion Jeſaias, nicht das Jubelreich auf Erden 
für die Enterbten und mit Mühſal ſchwer Beladenen, fondern 
Bar Kodda. „Uwa le- Zion Goel“ fol nicht Herſtellung 
eines Aeskeiches auf Erden ſein, ſondern wirklich und in 
vollem Ernſt Reſtituirung des kleinen jüdiſchen Staates in 
Paläſtina durch Vermitilung der Jevish Aſſociation. Aber 
dennoch bleibt der Gedanke ſchön und bezaubernd. Es iſt kein 
Jude in der Welt, der nicht hiebon zur Be geiſterung hinge 
riſſen würde. Nur ſoll das, was Richtung und Korrektur 
gegen Veiflachung und Entjudung iſt, nicht zu zerklüftender 
Parteiung werden, wie manche enthuſiaſtiſche Wortführer des 
Zionismus anſtreben. Zion war die Burg und das Capitol, 
des ganzen großen Israel, es darf und foll nicht zum mons- 
sacer einer frondirenden Gruppe werden. Falls wirklich ein- 
mal ein Judenſtaat in Jeruſalem auferſteht, ſo ſoll er mit 
allen in der Welt zerſtreuten Juden in Conkakt bleiben 
und nicht zu einem' privilegirten Spezialjudenthum fich 
herausbilden. Das Judenthum hat ſich keineswegs im alten 
jüdiſchen Staat ausgelebt, ſondern es hat vielmehr nach 
Untergang des Staates ſeine eigentliche Blüthe getrieben und 
wenn wieder einmal auf der Burg Zion die jüdiſche Fahne 
im Winde flattert, ſo ſoll ihr Symbol nicht etwa auf das 
Judenthum Paläſtina's befchränft fein, ſondern auch dann, 
wie jetzt, ſollen und werden Israels Söhne überall in der 
Welt, die wahre Gedankenfreiheit, den wahren gegen den 
Egoismus kämpfenden Sozialgeiſt vertreten und verkünden. 


Die Parole Bar -Kohba it ſchön, aber einerſeits zu 
inhaltsleer, anderſeils gefährlich. Wenn Bar - Kohba in der 
Feldſchlacht von Türken oder Arabern, oder auch nur von 


Kurden oder Druſen geſchlagen würde, wäre es bald aus mit 
dem Judenthum. Es würde in Aſien fo ſpurlos' verfhwinden: 
wie eint die zehn Stämme verſchollen find. Hingegen Jee 
ſaias kann nicht geſchlagen werden. Vielmehr ſolange der 
Sonnenball die Erde beſcheinen und es Menſchen auf Erden 
geben wird, wird die Lehre und das Reich Moſes und Je- 
ſaias fortbeſtehen. d 933 ewenn? YW PIN ATAY. 
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Pflichten jüdiſcher Eltern gegen ihre uud noch im 4. Jahrhundert ward dies in Mom nicht ge- 


D * 
Kinder 
von der Zeit, als diefe ſprechen können, bis zu ihrem Austreten 
aus der Volks- eventuell aus der Mittelſchule. Nach den Lehren 
der Bibel und des Talmud, nebſt Parallelſtellen aus Schriften 
‚moderner Pädagogen, von 
Israel Singer, Religionspraf. am Ober gymnaſium zu S. A. Uibely' 
Nachdruck verboten. 
19. Ca pitel. 
Vom Zwecke des Jugendunterrichtes im Sinne der Bibel 
und des Talmud parallel mit den diesbezüglichen Lehren 
älterer und jüngerer Pädagogen. 


Zur vollſtändigen Erfüllung der Pflichten des Lehrers ge— 
hört auch die Kenntnis des Unterrichtszweckes. Dieſer Zweck 
ſoll ſein: 

1. Damit das Kind ein religiös - ſittlicher Menſch 
ein frommer Anhänger feiner Konfeſſion werde. 


2. Damit es ſich auf ehrlicher und ehrenhafter Weiſe er- 
nähren könne. 

Wenn aber dem Kinde dieſer beiderlei Kenntniſſe mangeln; 
fo ift die Gefahr nahe, daß es heranwachſen und ein gefähr— 
liches, eventuell läſtiges Individuum werden wird. Zur Er- 
reichung des 1. Zweckes befahl Moſes die Kinder die Gottes- 
lehre zu lehren und zur Erreihung des 2 Zweckes die Arbeit, 
die Agricultur. 


und 


Sechs Tage ſollſt du arbeiten und alle deine Werke ber- 
richten (Ex. 20 8). 

Auch der Talmud befiehlt zur Erreichung des 1. Zweckes 
den Unterricht in der Gotteslehre (5. 1. Kap.). Als vebens- 
beruf befiehlt er nachdrücklich dem Vater feinen Sohn ein Hand- 
werk zu lehren (Kid. 30. 82, B. Mez. 30). 

Die Talmudlehrer felber ernahrten fih von ihrer ſch weren 
Händearbeit. Hillel war Holzhändler, Ghamai Baumeiſter, Rabbi 
Jochanan ein Schuſter, Rabbi Mair ein Schönſchreiber, Rabbi 
Jehoſchua ein Köbler, Rabbi Jizchak ein Schmied, Rabbi Abin 
ein Zimmermann, Rabbi Abba ein Schneider (Joma 35, Sabb. 
31, Grub. 13, Brochos 25, und Sac hedr. 96). 


Aber die Gotteslehre oder die weltlichen Wiſſenſchaften — 
im Talmud werden ſie nicht prophane Wiſſenſchaften genannt 
— darf man nicht zum Brodſtabe prophaniren. (Nedorim 37 
und Joredeah 243, 


Für Lehren oder Ausübung der Medizin oder Juriepru— 
denz darf man höchſtens ſo biel Honorar annehmen, um leben 
zu können. Die Talmudlehrer noch im Mittelalter lebten ſelber 
nur von ihrem ſchweren Handwerke oder vom Handel. Die 
Gotteslehre und die weltlichen Wiſſenſchaften lehrten ſie nicht 
nur Juden, ſondern auch Cbriſten und Mohamedaner unent- 
geltlich. Erſt am Ende des 13 Jahrbundertes fieng ein Rabbiner 
in Afrika au, Honorar zu nebmen, was Maimonides perhor— 
reseirtt. 3 

Achtbarer ift derjenige, der von feiner Händearbeit lebt, 
als ein Goticsfürchliger, der nur von Geſchenken lebt (Bro— 
chos 8). 

Wir werden jetzt die bon ältern und jüggern Pädagogen 
angegebenen Zwecke des Jugendunterrichtes kurz anführen und 
nachweiſen, daß auch die Bibel und der Talmud nebſt den 
gedachten ıeligiös- fililich- nationalen auch ſoziale Zwecke mit 
dem Jugendunterichte verbinden.: 

a) Lykurgus 800 J v. d. g. Bir. Geſetzzeber der „Spar- 
taner“ befahl den Jugendunterricht blos zu pattiotiſchen 
Zwecken, nämlich um das Vaterland mit Erfolg vertheidigen zu 
konnen. Daher verordnete er öftere „Waffenübungen“; ferner 
befahl er, daß man ſchwächliche, zum Kriege untaugliche Kinder, 
dem „Hungertode,“ ausfegen ſoll. Dies geftattet auch der griech. 
Philoſoph Ariſtoteles, — 300 J. v. d. g. Z. in ſ Ethik 2. Theil, — 


ſetzlich verboten. 


Auch Moſes (700 Jahre vor Lykurgus) gedenkt in ſeinem 
Gebote über Jugend - Unterricht des Zweckes der Erhaltung des 
paläſt. Vaterlandes Aber er befahl hiezu nicht blos phyſiſche, ie 
fondern auch religiös -ſittliche und intellecktuelle Mittel. 

Beherziget all die Worte Gottes, die ich euch heute! vor- 
geführt babe, damit ihr ſie eueren Kindern befehlt, fie lehr:t zu 
hüten und zu üben alle Worte dieſer Lehre, denn ſie ſind euer 
Leben, und hiedurch werdet ihr lange in dem Lande Paläſtina, 
verbleiben (Deuter. 32. 46). ` 

Beſſer Intelligenz als Waffengeräthe (Pred. Sal. 17. 
16, 15) 

Daß auch Moſes Waffenübung befahl dies iſt aus ſeinem 
Gebote von der „Landwehrpflicht? vom 20. — 50. Altersjahr 
(Rum. J. 3) richtig zu ſchließen. Sonſt iſt eine „Landwehr“ 
zwecklos.“) 

í b) Ariſtotels 330 v. lehrte, daß Zweck des Unterichtes iſt, 

die Ausbildung der Seelenkräfte, die Erlangung der Kenntniß 
und Uebung des Tugendſinnes, was die Seligkeit des Menſchen 
bildet. (S. fein Buch der Ethik. 5. Abſchuitt). 

Parallelſtellen. Glückſelig find die Tugendhaften, die da 
wandeln in der Lehre des Ewigen (Pfalm 119. 1) 


Und nun Kinder! höret auf mich, — fo ſpricht die Gottes⸗ 
lehre — heil Jenen, die meine Wege beobachten. 

Wer mich — die Weisheit — gefunden, der hat Leben ge- 
funden und Gottes Wohlgefallen, (die Glückſeligkeit) verlangt 
(Spr. Sal. 8. 32 — 36). 

Die Beſchöftigung mit der Gotteslehre iſt deshalb ſchätz 
bar, weil ſie Heil gewährt hier und im Jenſeits. (Tr. Ab. 6 
7. Kid. 82). 

e.) Plutarch (100 3 n. röm Geſchichtelchreiber] der erft 
Verfaſſer einer Ecziehungslehre) hielt den Unterrichtszweck zu 
„Reinhaltung“ von verfhiedenen Laſtern; denn obne ſolcher 
Unterricht iſt der Menſch in Gefahr, ſeine göktliche Ebenbildlich 
keit zu entwürdigen. 

Parallelt. Wodurch bleibt der Jüngling rein von Laſter! 
Antw „Wenn er deine Lehre hütet. (Pialm 119. 9.) 

Die Beſchäftigung mit der Gotteslehte ift ein erprobte 
Mittel gegen die Sünden. (Talm. Tr. Kid. 3), Suck 52 un 
Tanis 7.) 

d) Commenius (1592 — 1671) — Reſtaurator der mo 
dernen Pädagogik — lehrt, daß der Zweck des Unterrichtes i 
die Anleitung des Menſchen zur Wiſſenſchaft, zur Tugend un 
Religion. 

Parallelt Zu erkennen Weisheit und gute Sitten, z 
verſtehen die Worte der Vernunft. 

Zu geben den Einfältigen „Klugheit,“ dem Jünglin 
„Kenntniß“ und „Vorſicht,“ damit er nicht in Sünden gerathe 

Gottesfurcht iſt der Weis beit Anfang; Weisheit und Be 
lehrung verachten Thoren. (Spr. Sal. „1 2 — 7). 

Wenn der Sündentrieb dich verleiten will, ſo eile in 
Lehrhaus. Durch Beſchäftigung mit der Gotteslehre kannſt d 
ihm ſiegretch widerſtehen (Tr. Suda 52) 


) Tie ſtätte Kampffertigkeit der alten Ifraeliten ift un 
ter vielen anderen Mittheilungen der Bibel auch daraus z 
erſehen, daß unter dem neugewählten und noch nicht allgemei 
beliebten König Saul in 2 — 3 Tagen 330,000 Kämpfer bei 
ſammen waren zur Befreiung der von Nachoſch, dem Amoniter 
in Jab eſch Gilead belagerten Israeliten (I Samuel 11. 6—12 
Die jüdiſche Erziehung — nebenbei bemerkt — zur körperliche 
Beheudigkeit, Nüchternheit, eventuell zur zeitweiligen Ent 
behrung von Speiſe und ronf an Faſttagen, zur Treue gege 
Fürſt und Vaterland, und zum Gehorſam gegen Vorgeſetzl 
hat gewiß geeignete Mittel zur Heranbildung tüchtiger un 
treuer Soldaten, als welche ſich die Juden ſtets, laut Zeugni 
chriſtlicher Hiſtoriker, ſelbſt außerhalb Paläſtina“s muſterhaft be 
währten. (Basnage Geſchichte der Juden 3. Band 8. Kap.) 


einer 


Nr. 10 


e) Niemyaer (1754 — 1828) lehrt, daß der Zweck des 
Jugendunterrichtes iſt, um im Kinde die von der Natur aus 
vorhandenen Kräfte und Anlagen anzuregen, und ihnen eine 
ſolche gute Richtung zu geben, die fie ohne Unterricht nicht er- 
reichen können. 

Parallelſt. Heil dem Manne, der nicht wandelt im Rathe 
der Frevler, und im Wege der Sünder ſteht er nicht, und mit 
Spöttern figt er nicht. 2, Nur an der Gotteslehre hat er feine 
Luft und in feiner Lehre forſcht er Tag und Nacht (Pfalm 1, 
1 — 2). 

Eine Leuchte iſt dein — Gotteswort für meine Schritte 
und ein Licht für meine Tritte (Pſalm. 119, 105). 

Die Gotteslehre iſt ein Lebensbaum Allen, die an ihr 
feſt halten, und die, welche fie pflegen, find ſeelig (Sprüche 
Sal. 3, 18). 

Das Lernen iſt von großem Werthe, weil es in guten 
That führt (Tr. Kid. 30), 

Lederer“) ſagt, daß der Zweck des Unterrichtes beſtebt da- 
rin, damit der Menſch durch ihn befähigt werde gegen Elend, 
Vorurtheil, Unwiſſenheit und Leidenſchaften ſiegreich zu kämpfen; 
ferner um Selbſtthätigkeit auf dem Gebiete des Wahren, des 
Guten und Schönen zu erlangen; zur Weisheit und Tugend 
ſich ſelbſt zu erztehen lerne. 

In meinem Herzen bewahre ich deine Gottesworke, 
ich gegen dich nicht fündige (Pfalm 119 11). 

Wenn nicht deine Lehre mein Ergötzen wäre, fo ginge ich 
in meinem Elend unter. (Ibid. 92). 

Nue derjenige if wehrhaft, frei von Sündentrieb, der fih 
mit der Gotteslehre beſchaftigt. (Ab. 2, 30). 

Nur derjenige it arm, der keine Kenntniſſe 
(Nedor. 42). 

Bei mir — ſpricht die Golteslehre — ift Weisheit und 
Heil, ich verleihe Rath, Einſicht und Macht (Spr. Sal. 8. 15). 
I Schluß bemerkung. 

Manche Eltern dürften betreffs des Zweckes der Erziehung 
und Ausbildung ihrer Kinder aus nachfolgender Aeßerung viel 
Nützliches lernen können⸗ 

Heinrich Zſchokke (1778) ſagt unter Anderem Folgendes: 
Schulen werden geſtiftet, um ſich Kenntniſſe, Fertigkeiten an- 
zueiguen, um auf allen Bahnen Gluck zu machen, zu Land und 
Meer, in Werkſtätten und Gerichtsſälen, auf Katedern und 
Kanzeln, mit Feder, oder Schwert. Dafür werden der Jugend 
durch Lehre und Beiſpiel falſche Begriffe in Menge angeeignet. 
Lebensart mehr, als Verdienſt, Geld geht daher vor Tugend, 
äußere Würde, vor innere Seldſterkenntniß. Dafür geben die 
Geſetze Ermunterung, dafür fenden die Welttbeile einander ihre 
ſüßeſten Gifte, dann bietet man Spitäler und Apotheken für Kranke, 
Kirchen und Beichtſtühle für Sünder, Zuchthäuſer und Kerker 
für Verbrecher. Der Staat wird zu kunſtvollem Getteibe ge- 
ſchaffen, worin die Aemter zum Räderwerk, die Selbſtſucht zur 
Triebfeder, die Menſchen zu Sachen werden. 


damit 


beſih 


Berfe 


Lemberg. Bei der engern Wahl von 8 Gemeinde- 
räthen am 15. Mai, wurde Dr. Emil Vyf mit einer hervor 
ragenden Mojorität gewählt. Bis nun hat noch nie eine ſo 
intenfive Wahlbetheiligang ſeitens der jüdiſchen Wähler fatt- 


ie denes. 


*) Abraham Lederer it emerit. zur for der Pädagogik 
an dem ifr. Lehterſemin zr zu Budepeſt, L::faffer vieler höchſt 
ſchätzbarer pädag. Schriften in deutfcher al ungar, Sprache, 
die ihm und dem Juderthum zu großer Ehee gercichen. Die 
hier angeführten Anfihten der verſchiedenen Pädagogen, wie auch 
die im nachfolgenden Kap. aufgegzäylieu nörigen Beſcheffenherten 
des Unterrichtes entnahmen wir mit mancher Aenderung jumeift 
in ungariſcher Sprache vberfaßten Methoden - Lehre: 
2 Az oktatas modsze ze.“ 


Der Jsraelit 


Stette 3 


gefunden. Unſere Glaubensgenoſſen manifeſtirten bei dieſer 
Gelegenheit ihre Solidarität, da es fich um die Gefammtin- 
tereſſen und Abwehr gegen unſete antiſemitiſchen Gegner 
handelte. Die Wahl des Dr. Byk, hat nicht nur für Lemberg, 
ſondern auch für alle jüd. Gemeinden Galiziens Bedeutung;, 
da eine eben tuelle Niederlage unberechenbare Folgen für die 
nähen Wahlen nach fib kätten ziehen können, indem die 
Antiſemiten mit Recht behavpter würden, daß die Juden unter 
fih nicht einig find, daher ols Partei nicht mehr zu berück⸗ 
ſichtigen feien. Mögen alſo unfere Führer und Zeiter beſtrebt 
fein, Reta die Einigkeit unter ihten Gemeindemitgliedern þer- 
zuſtellen. Einigkeit nach Innen und geſchloßſenes mannhaftes⸗ 
Auftreten nach Außen. 


Lemberg. Am 20. d. M. fand die Ergänzungs wahl, 
für die 2 verſtoc benen jüdiſchen Geme juderäthe Dr. Herſchmann 
und Jakob Sprecher f A. att Es wäre nur recht und billig 
gewelen, daß an ihre Stelle andere 2 jüdiſche Gemeinde 
räthe vorgeſchlagen würden, da bei der Hauptwahl von den 
18 cor cedirten jüdiſcken Candidaten 4 durchgefallen find, 
Unſer liberales bürgercomit6 wollte ſich aber nicht 
einmal mittelſt Com promiß auf einen jüdiſchen Gandi- 
daten einigen und hielt uns dis zur letzten Stunde hin. 
Wir mußten daher unfere Kräfte am Wabltage arfpannen.. 
Durch unfer geeinigtes Vorgehn, imponirten wir auch bei 
dieſer Wahl unſeren Gegnern, denn wäbrend 1300 füeiſche 
Wähler wie ein Mann ihre Stimmzettel für ihte Kandidaten 
Rabbiner Schmelkes und Leo Thom abgaben, gab es faf 
keinen Zettel anderer Comités, der nicht cotrigirt und ge- 
ſtrichen war da 2800 Stimmen abgegeben wurden, fehlten 
unſeren Candida ren nur ungefähr 100 Stimmen zur adſoluten 


Majocität. Es wird daher zur engern Wahl kommen und wir. 
hoffen auf einen Erfolg. 
Lemberg Am 16. d. M, wohnten wir der Schluß- 


feier des Kurjes der jüdiſchen Handwerker Lehrlinge in der 
Cjackl-Schule bei. Dieſe armen Lehrlinge, die ſchwer im 
Schweiße ihres Angeſichkes den ganzen Tag big ſpät in tie 
Nacht arbeiten, beſuchen 3 Mal wöchentlich diefe Abendſchule. 
Pbeyſiſch geſchwächt und oft von Hunger geplant, obliegea fie 
dem Unterrihte mit Fleiß und Pünktlichk it. Unzählige 
ſchriftliche Arbeiten und gute mitunter herrliche Zeichnungen 
gaben uns den Beweis davon. Der Herr Diretor Baraflom cr, 
ein ausgezeichneter Pädagoz und wahrer Meuſchenfreune, den 
die jüdiſchen Acbeiterlehrlinge wie einen guten, edlen Batec 
lieben und bochſchätzen, empfing uns in feiner Kanzlei auf's 
Liebenswürdigſte und begab fih mit uns gleich in die Klaſſe, 
wo die Lehrlinge verſammelt waren. 


Der Schüler Leib Elefant declamirte vorzüglich ein 
patriotiſcs Gedicht, „Biermek“ und Joſef Foig Gedichte 
von Mickiew'cz. Uebertaſchend ſchön überſetzte der Handwerker- 
lehrling Salomon Diſtler den Palm 104 was ». Herr 
Nathan Moyer der als Gemein deralh dieſer Piüfang zuge- 
zogen war, hielt an die Kinder eine dem Momente entſprechende 
Ansprache. Er bat die Hinter die edlen Grundſätze des Ju- 
denthams immer vor Augen zu taben und fih zu inteligen» 
ten, ehrlichen und pünktlichen Arbeitern heranzudilden. Er er- 
mahnte die Kinder zur Dankbarkeit für ihren ausgezeichneten 
Director und für die Lehrer. Herr Director Pataſiew'e; und 
Herr Lehrer Markowski richteten ermahrende Worte an die 
Schüler, dankten dem Herrn Mayer und allen anweſenden 
Gäſten beſtens. Zum Schluß wurten 9 Schüler v. z. Froftig, 
Abraham, Grau Aron, Groß Hirfh, Poſament Leiſer, Sen- 
nenfieb Chajem, Elefant Leib, Floſtig Joſef David, Himmelfarb 
Jacob Herſch mit Sparcaſſekucheln, a 4 fl. betheilt, und viele 
Andere wurden mit Büchern beſchenkt, die unfer Magiſtrat, 
— auf deſſen Koßen diefe confeffionelle Schult erholten und fte 
vergrößert wird alljährlich an die Vorzugsſchüler ſpen det. 
Das Lehrperſogal belepi: ars dem Leiter tiefer Schule Heren 
Pato ſitwiez Sec. Seny und aus den Herren Lehrern Er, Rotter, 
Religionslehrer, Hanaszewski, Markewski, Gangel, Gutkowsk“, 
Haraszkiewieg. Wir kätten es gerne geſeher, wenn auch unfer 
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Eulinevorfiand einige kleine Beträge oder ſoaſtige Aus- 
zeichnungen an diefe armen Handmwerkslehrlinge verliehen und 
daß einige Herren Cultustäthe, wie auch der Plediger bei 


ſolchen Anläßen in der Säule erſchienen wären, um ſich vom 
Fortgang dieſer armen Kinder zu üderzeugen und bei die- 
fer Gelegenheit dem Director und den Lehrern den gerechten 
Dank der jüd. Gemeinde auszudrücken. 


Lemberg. In der vocigen Nummer unſeres Blattes, 
hatten wir das Verznüzen nach Jnfp cirung des jüdıfhen 
Waiſenhauſes, welches wir bezüglich Disceplin, Ordnung und 
Reinlichktit in der beiten Oronung fanden, dasſelbe nur zu 
beloben, machten aber die Bemerkung, daß wir dir Schlaf- 
ſäle der Waifenkinder immer noch dumpf fande r, 


Nicht lange aber dauerte unſere Freude. denn wie wir 
vernahmen, erktankten vorige Woche 18 Waiſenknaben auf 
Hautkrankheiten. Von den Waiſenwädchen fiad leidet ouch 3 
erkrankt, außerdem befinden ih 2 Waiſenknaben im Wiener 
Spital Die Behauptung, daß fih die Kinder dieje Krankheit 
aus der Schule geholt haber, it nicht richtig, font müßten 
die Schulkinder in noch größerer Zahl erktanki fein, was 
nicht der Fall i. Der Fehler liegt daher wahrſcheinlich im Wat- 
ſeshauſ: ſelbſt und zwar, weil dasſelbe nut in einem Haupt- 


tract ohne Nedenflügel und Hofraum erbaut iſt und feine 
Fenſter nach rückwärrts zum Garten hat, ferner weil Küche, 
Badezimmer und Waſchkammer, wo fat ſtändig gewaſchen 


wird, im Haupttrect des Souterrain ſich befinden, und was 
noch am ä ghen if, weil der Abort, der täglich von e. 100 
Perſonen benutzt wird, auch im Hauptktact liegt, und da diefe 
Gaſſe nicht kanaliſitt if, man ſich mit einer Senkzrube be- 
gnügen muß. Die Ausdünſtungen aller dieſer Uoikationen, 
überbaupt der letzteren, mühen in einem fo eng geſchloſſenen 
Raume mit ſchmalem Corridor, eine ſchlechte Lafi erzeugen, 
wodurch Krankheiten entſtehen. 


Es if daher eine dringend gebotene Pflicht des Gul- 
tusrathes durch Fachmänner alles genau unterſuchen zu laſſen 
und dann alles Zweckdienliche zu veranlaffen, damit diefe 
Uebelſtände beſeitigt werden. M. 


Lemberg. Wer in den letzten Jahren mit Aufmerkfamkeit 
die Rechenſchaftsberichte der Lemberger ist. Volksküche verfolgte, 
mußte zu feinem großen Leidweſen einen fietigen Rückgang 
dieſer fegendreihen und unentbehrlichen Gemeindeinſtitution 
wahrnehmen. Der Caſſaſtand wies durchgehends ein Deff cıt 
auf, woraus die Nothwendigkeit erſtand, das Stammkapital 
anzutaſten. Eine andere Frage iſt es, ob wohl der diesjährige 
Vereinsausſchuß, ſowie auch diejenigen der Borjahre alle Mit- 
tel verſucht baden, dieſem Uebel nach Möglichkeit zu ſteuern, 
und den finanziellen Calamitäten durch Schaffung einer teich 
lichen und in regelmäßigen Zeirpertoden wiederkehrenden 
Einnahmsquelle abzuhelfen. Vermüſſen wir ja unter den 
Eingängen eine Pof, auf welche die meiſten Wohltbätigkeits⸗ 
vereine, insbeſondere die chriſtlichen, die zuverſichtlichſte 
Hoffnung ſetzen, es find dies allerlei Beranftaltungen, wie 
Bälle, Concerte, Gartenfeſte, Reduten, Tombolas etc. Wenn 
eine Kirche erbaut, ein humanitärer Berein ins Leben gerufen, 
eine bereits befichende Jnſtitution gefördert werden fol, feher 
wir ſtets unfere chriſtlichen Mitbürger Comites bilden, an 
deren Spitze der hohe Adel und Mücdenträger Neben, die 
dann weder Geld noch gute Worte ſcheuen, um nur dieſen 
oder jenen edlen Zweck zu erreichen. 


Auch der isr. Rigotoſantenverein in Lemberg und andere 
jüdiſche Vereine veranftalten alljährlich Festlichkeiten, was den 
Coſſen derſelben, zu Nutzen gereicht. Ber aller Hochachtung vor 
der ſezens reichen Wirkſamkeit dieſer Vereine müſſen wir ohne 
weiters der jädiſchen Volksküche den Votrang einräumen, denn 
wenn der Thätigkeit jener engere Grenzen gezogen find, fo 
öffnet diefe allen Dürftigen ohne Uaterſchied der Confeſfion, 
des Alters, und der Berufsclaſſe ibre Pforten und kann deta 
halb mindeſtens mit derſelben begründeten Zuverſicht vor das 
große Publicum treten, wie jene. Wir empfehlen alſo dem 
ddl. Ausſchuß der istaelitiſchen Volks küche auf das drin- 


gendſte, diefe Anregung im Auge zu behalten und möglich ſt 
noch in dieſem Sommer ein Ptomenadeconcert, verbunden 
mit einer Tombola im Jeſuitengarten zu einer Zeit zu ver- 
anſtalten, da uaſete Geſellſchaft noch nicht in den Badeorte n 
zerſtreut if. Der angeführte Oct eignet ſich unſeres Erachtens 
deshalb vorzüglich, weil er im Centrum der Stadt gelegen, 
auch bei minder güuſtiger Witterung ein zahlreiches Publicum 


vereinigt, was alfo ein Miblingen des efes nicht er- 
warten läßt. J. B. 
Lemberg. Am 24. Mai fand hier die Vermählung 


des Frl. Frieda Edle von Horowitz mit jur. Dr. Joſef Par- 
nas fatt. Wir bringen dem Vater der Braut, dem Cultus- 
gemeinde-Präjed Heren Samuel Edlen von pocowitz und 
ſeiner würdigen frommen Mutter, der greiſen Frau Rifke 
Hotowitz unſere herzlichen Grückwünſche dar. Uagezählte 
Schaaren von Gratulanten und Neugierigen waren bei der 
Feier im Tempel anweſend. Unter nichljüduchen Gäſten ſah 
man den Vizeptäſidenten der Statthaltetei und den 
präſes des Landesausſchuſſes. Herr von Horowitz ſpendete an 
dieſem Tage 250 fl. zur Vertheilung an jürifche, und 250 fl. 
zur Vertheilung an chriſtliche Ortsarme. 


Lemberg. Vorige Woche hielt im Muſikbeieinsſaale 
Dr. Acher (Birndaum) aus Wien, der geweſene Führer der 
dortigen Zioniften, eine Borlefung über: „die jüd. Moderne“, 
worin er gründlich und beredt das Weſen der jüdiſchen Par- 
theiſchattirungen darlegte und den Zionismus als einzige 
Rettung gegen den Antifemitigmud empfahl. Leider hat letz⸗ 
terer Ausweg auch den Beifall des „Kuryer Lwowskt“ gefun- 
den, dem er offenbar bequem und angenehm dünkt. 


Lemberg. Der isr. Cultusgemeinde - Vorſtaad hier hat 
einen Beſcheid an das Central-Comite zur Berathung des 
isr. Statut = Entwurfes gerichtet mit dem Bemerken, daß er die 
beanſtändeten Punkte desſelben richt mehr berrückſichtigen kann. 
Das Central Comite iſt daher nach fruchtlofen Bemühungen 
der Friedensverhandlungen bemüßigt bei der hohen Regierung 
dagegen Proteſt einzulegen. 

Ein diesbezüglicher Aufruf wurde an unfer? Gemeinde- 
mitglieder erlaſſen, worin fie zur Fertigung dieſes Proteſtes er- 
ſucht werden, und wird ihnen auch mitgetheilt, daß dieſes Co- 
mite nächſtens öffentlich einen Bericht ihrer bisherigen Thätig- 
keit erſtatten wird. 

Lemberg. Der Religionslehrertaß, der am 2.. und 
25. Mai d. J. in Krakau abgehalten werden felte, hat aus 
dem Grunde nicht ſtattzefunden. da nach Erklärung des Heren 
Dr. Caro weder der Lemberger, noch der Krakouer Cultus 
vorſtand derzeit geneigt iſt, demſelben eine materielle Unter- 
ſtüzung anzedeihen zu laffen. 


Die Kinderloſen. 
Eine Erzählung. 
Von N. Landes. 


(Fortjegung). 


— Und fie hatte niemals. 
fragte Rebeka. 

— Nein ... nichts — antwortete die Alte. 

Mit Rebeka war dir Sache ganz anders .. Einmal ſchien 
ihr — daß ihr Gott bereits geholfen. Sie fühlte etwas 
plötzlich Herzdrückev ... In dem Augenblick ſpürte fie ein 
Verlangen nach etwas anderem. Bald verlangte ſie nach Con- 
fect, dann wiederum nach Zitronenſäure — und Mendel 
lächelte mit großer Selbfizufriedenbeit, gong je wie nach der 
Hochzeit ... Mendel gieng im Zimmer auf und ab, dabei 
fein gewöhnliches Liedchen unter der Nafe trilernd. und mun- 
ter mit ſeinen zwei Fingern zuknackend. Jedesmal, wenn 
Mendel don der Gaffe heimkehrte, brachte er ihr etwas mit- 


.. niemals etwas. 


Vize- 


Bald einen Apfel, eine Gurke, ein anderes Mal wieder et- 


was Zimmet. Sechs Wochen hat die Geſchichte gedauert, ſechs 
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Wochen führte Rebela ein paradieſiſches Leben, aber mit fie in ihrem Herzen — nur keinen verſtörten Sabbath. nug 
einem Male wurde die ganze Sache zu — Waſſer. Mendel keinen verſtörten Sabbath. 


hat angefangen verdrießlich zu ſein — er gieng im Zimmer 
bös, ſauer und gekrümmt umher ... Jetzt bat er ſchoa an 
der Sache vergeſſen; aber er ſingt nicht mehr, kaackt nicht 
mit den Fingern und lächelt nicht! Vielleicht wird er auch 
anfangen mich zum Rabbiner zu ſchleppen? 

Nein! Sie muß ſich retten! Sie toird wieder anfangen mit 
den Rebbis, Bädern, Schaf zirten, Zigeunern. 

Alles wird ſie thun! 

Nut iſt die Frage, jene hat ja auch Alles gemacht. 

Schlecht! Bis nun hat fie wenigſtens den Sechuß vom 
heiligen Sabbat gehabt; gegenwärtig riß auch das. Bis nun 
hatte fie — Gottlob — keinen einzigen berflörten Sabbath 
gehabt. Bis nun þat fidh ihr nicht ereignet, daß ibr etwas 
angebrannt wäre — weder Fiſche, noch Fleifch, noch Zimes. 

Nein! Allen guten Freunden fei ein ſolcher Sckolit, 
wie fie hat, gegönnt. Ihre Chales (Semmeln für Sabbath) 
kommen heraus ſchöner als von einem Bäcker; dos Lekichil 
zerfließt im Munde! Gott fet gelobt dafür! Heute aber riß 
auch diefe Kette entzwei. Sechs Wochen hat fiz eine Henne 
gem aſtet. 

Sie ſprang plötzlich auf. Der Rabbiner, welcher ſtill und 
unbemerkt eingetreten if, ſaß ſchon über einen riefigen Fo- 
lianten und etwas abſeits vom Tiſch ſtand ſchon eine junge 
Frau. 

— Ach — ſchreit Rebela, die im Geſpräche bertieft, die 
Ankunft des Rabbiners nicht bemerkte, fo daß iht jene zu- 
vorgekommen tA — der Radbiner kann noch die Henne für 
tief erklären und fie wire dann den Schächter und Fleiſcher 
Wer ſpäten! 

Die junge vor dem Rabbiner ſtehende Frau hat eine 
ſonderbare Schafle. Sie ſteht vor dem, Rabbiner geſenkten 
Blickes, zwiſchen den Fingern den Zipfel der Schürze drehend. 

— Nun? — frug der Rabbi! 

— Ich bin ins Waſſer geſtürzt — erzählte die Frau 
mit einer weinerlichen Stimme — das Waſſer war tief, ich 
war dem Ertrinken nah — da rettete mich ein fremder Mann 
aus den Fluthen. Ich komme daher zu Euch, Rabbi, fragen, 
was ich thun fol? 

— Woher bit du ins Waſſer geſtürzt? frug der Rab- 
biner mit etwas barſcher Stimme, wie es den Anſchein hatte. 

Vom Schiff, Rabbi, — antwortete fie — ich fuhr mit 
dem Pampfſchiffe nach Plock. 

— Und dein Mann? 

Mein Mann iſt auch mit demſelben Schiff gefahren, nur 
Hand er von weiten 

— Ich habe mit ihm keine Kinder — fügte die Frau 
mit von Thränen erſtickter Stimme. —, 

— Nun was verlangſt du eigentlich? 

— Rabbi, ich wil Buße thun — Mein Mann ſagte, 
daß ich Buße thun muß, anfonf er mich ſcheiden will. — 

— So theile Almoſen aus — fagte der Rabbiner. 

— Rabbi, ich bin ſehr arm. 

— So gib dreimal Ehaj (dreimal 18). 

Die Frau entfernte ſich mit Thränen in den Augen. 
Hurtig näherte ſich Rebeka dem Tiſche von unter dem Tuche 
den Kopf und die Gurgel her vorziehend, die fie auf den Tiſch 
vor dem Rabbiner deponirte. 

— Rabbi — begann fir — ſechs lange Wochen habe ich 
-eine Henne gemäſtet und zwar lekowed Schabas Nachmi 
(iu Gheren des Sabbath Nahmı); nun machte ich mich da= 
ran dieſelbe koſcher zu machen, weiß ich nicht, ob das Beindel 
iſt richtig 

Rebeka befand fih in großer Angſt; fie fühlte wie ihr 
Hände und Füße zitterten. Ihre Augen haſteten an des 
„Rabbi Lippen, als wenn von feinem Ausſpruche Tod und 
Leben abhängen ſollten. O Gott — gelobt fei er! — betete 


— bat die Henne Eier gelegt? — fragte der Rabbiner 
— wieder in dem Folianten nachſchauend. 


— Ja! — antwortete Rebeka — ich habe von ihr 
ein ganzes Schock Eier gehabt — aber große wie die bon 
einer Gans. — 

Nochmals nahm der Rabbi das Köpfchen in die Hand 
es mit den Händen betaſtend und von allen Seiten be- 
trach tend. 


— Was denkt Ihr, Rabbi, eine Henne war es wahr- 
ſcheinlich wie Gott hat geboten, eine Henne aus dem Hüy- 
nerlande. 

— Koſcher! — unterbrach ſie der Rabbi. 

— Gelobt fei Gott! — ſchtie Rebela freudig auf, 
haſtig nach dem Köpfchen greifend, als ob es ihr ein liebes 
Kind wäre, daß fie vor dem Meſſer des Schächters retten 
will — ſchönen Dank — Herr Rabbiner! und war eben im 
Begriff, die Stube zu verlaffen; aber bei der Thur ange- 
langt, erinnerte ſie ſich der Scheidung und blieb ſtehen: 

— Ich will warten — dachte fie bei ſich — denn ich 
muß böreu, was der Rabbiner fagen wird. 

Die Henne it koſcher, koſcher, koſcher! und fie zuzube⸗ 
reiten, if noch Zeit genug! — 

— Nun! — fragte weiter 
jemand anzuſchauen. 


Der Mann hakte ſich ein wenig beruhigt und langſam 
dem Tiſche zuſchreitend, ſagte er: 

— Neun Jahre wohne ich (hon mit dleſer Weibsperſon 
und habe von ihr keine Kinder 

— Der Rabbi murmelte etwas unter der Nafe, dabei 
den Kopf ſchüttelnd. 

— Und ich — fuhr der Trägerjunge fort — will einen 
Kadiſch') haben, wie Gott hat geboten und gute Leute thun 
obwohl 

— Jü fie denn eine Kranke? — unterbricht ihn der 
Rabbiner. 

— Weiß ich? Ich bin ein Träger und kein Doctor. Ich 
weiß nur ſoviel, daß fi: keine Kinder hat obwohl — wie 
geſagt — fie keine Birje if, Rabbi! Chale (Barches Sabbath 
Semmeln) backen, kann fie Gottlob! auch nicht. Das Zimes- 
fleiſch anzuhten nen, in det Hinſicht iſt fie gerade ein Ile. Was 
ſoll ich da warten? Abgeſchlagen Kapoceh und ein Ende. (jüd. 
Sprichwort, ſobie: wie den Knoten durchhauen). 

— du biſt krank? — fragte der Rabbi mit dem Geſichke 
zur jungen Frau gewendet und dann feinen Blick wieder in 
das vor ihm liegende Buch werfend⸗ 

— Nein, Rabbi — antwortete fi: — mit Zittern. 

— Was denn? — 

— Weiß ich? Gottes Wille it fol Er hit mir fo be- 
ſtimmt — erwiederte fie, dabei in heftiges Weinen ausbtrechend⸗ 

— Sei nur ruhig, Plage nicht, Gott kann noch helfen 
— trößete fie der Rabbi. — Von neun bis zehn Juihren iſt 
noch genug weit und wir haben einen großen Gott, einen all- 
barmherzigen! 

Die Frau und der Mann ſchwiegen. 

— Hoch The, Rabbi — will die alte zu erzählen beginnen. 

Aber der Rabbiner ließ fie nicht zu Worten kommen. — 
Nein! nein! — jpriht er — eine Mutter, eine Schwieger 
mutter darf fich nicht in ſolche Angelegenheiten zwifhen Man 
und Frau mengen. Wenn fie ſelbſt ſchweigen, fo it das ſchon 
ein gutes Zeichen. Nicht wabe gute Kinder? — fprah meiter 
der Rabbiner — ha! gat? Nan iht schweigt 2 aljo es iſt gut? 
Jetzt begebet euch nach Haufe . . macht Sabbath . „. berſtörk 
euch nicht den heiligen Tag. Ihr geht durch die Gaje — 
nehmet daheim etwas Lekich und ein Fläſchchen Schnaps, ete 


der Rabbiner 


— 


ohne 


*) Sohn, der nach dem Tode der Eltern das Kudiſch- 


gebet verrichtet durch 11 Monate, und daan jähclich an Te- 
des fage. 
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was Mandeln, Sabbathobſt. Ihr werdet euch wieder audglei- 
chen. In S'chus vom heiligen Sabbath — wird Alles gut 
fein. Wenn aber nicht, iR ja Sonntag.. . die ganze Woche 
dazu Zeit! — ä 

Alle Betheiligten ſchwiegen und der Rabbiner fie begüti- 
gend, drängt in fir, daß fie nach Haufe gehen. $ 

— Nun, fo geht koch! geht Kinder, geht, es if ſpät, 
macht Sabbath! 

Die junge Frau blickte ängſtlich auf ihren Mann und 
hoffnungsvoll auf den Rabbi. 

— Ihr heißt fo, Rabbi? fragte der Mann. 

— Ja, ich heiße — ſagte der Rabbiner — ich befehle 
und auch die Thora befiehlt fo und lo alfo muß es bleiben 
— guten Sabbath, meine Kinder! 

— Nun kommt nach Haufe ! fagte der Träger.. 
Nach dieſer Epiſode ſchlug Rebe ka die deiden Hände zuſammen. 
Ein Siein fiel ihr dom Herzen. Sie ſchöpfte tiefen Athem 
und verließ mit leichtem Herzen die Rabbinatsſtube. Es war 


ſchon ziemlich ſpät. Jetzt kälte fie ſicher kein Fleiſch be- 
kommen. 
— Gottlob! — denkt fie id — daß die Henne nicht 


tref iñ. Sie kann gomel benſchen“) 

Und leben ſoll unſer Rabbiner und geſund ſein So ein 
Chochem (Weiſer), fo ein heiliger Jud! Eo Frieden ſtiften! 
9 das if ein Goldmenſch! 

Mit Courage öffnete fie die Thür ihrer Wohnung, aber 
auf der Schwelle blub fie bor Schreck fare ſtehen. 

— Man fühlte etwas angebrannt — ſchrie ſie auf. 

Ha? wer? was ? raffte fih Mendel auf, der in feinem 
Chumeſch verlieft war. 

— O, weh if mir, die Fiſche find verbrannt — brach 
Rebela die Hände. 

— Verbrannt? — naffte ih Mendel auf — verbrannt? 
Er zog mehrmals mit der Naſe auf. — Ja, richtig, ſagte er, 
man ſpürt. 

— Beide Ehegatten blieben mit brechenden Händen vor 
der Pfanne mit den angıbrannten Fiſchen ſtehen — Mendel 
jedoch ermannte ſich früher. i 

— Warum ſäumteſt du fo lange? — ſproch Mendel 
haſtig. Haft du nicht können früher kommen z 
Rebeka wurde von einem Zittern erfaßt ! denn das ere Mal 
wird fie von ihrem Manne mit fo barſcher Stimme angejpro- 
chen! „Es geht der erſte verſtörte Sabbath ! 

— Uad wo iſt das Fleiſch! — fragte er — was ſtehſt 
du wie ein Golem? — 

— Die Henne if koſcher! — erinnerte fie fih jetzt erft 
an der großen Freude. 

— Die Henne iR koſcher! Koſcher, ſagteſt du? Und ich 
habe fie indeß dem Hausbeſocger verkauft! — 

— Was iſt dir eingefallen Mendel? begann fir jämmerlich 
zu ſchreien, 

— Eine rechte, ſchöne, reine Kaporeh .. fuhr fie Mendel 
bart an — wenn koſcher, wozu biſt du geſeſſen? Wenn man 
ſäumt — ift tref: ich war deffen ſicher, daß du um Fleiſch 
herum läuft! 

— Das heißt ein Schlimaſel, das heißt eine Läuferin! — 
fuhr Mendel ſchreiend fie an. 

Rebeka blieb wie erſtarrt ſtehen. Was fie wohl Alles 
Heute zu hören bekam „Eine ſchöne reine Kapore . 
„Schlimaſel“ . . . „Läuferin“ Es beginnt- — denkt fie bei ſich — 
es beginnt erſt. Cs kommt ihr vor, daß irgend ein Riß awi- 
ſchen ihnen ſtatkgefunden hat, daß er fie noch einmal bei der 
Achſel zum Rabbiner ſchleppen wird! 


) Gomel beſchen beit fo viel, wie ein Dankgebet zu 
Bott verrichten nach der Retiung ars einer ſchweren Gefahr. 
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Eingesendet. 


Löbliche Redaction | 


Im Intereſſe der Wahrheit erlauben wir uns, um die 
gefälige Ein ſchaltung folgender Zeilen recht ſchön zu bitten. 

In der vorigen Nummer Ihres geſchätzten Blattes machte 
ein Lehrer aus der Probinz dem Herr Rabbiner Dr. Cars 
den Vorwurf: 1) die Einladungen zum flattgehabten Lehrer 
tage nicht unterzeichnet, jondern auf dem Brief- Umſchlage 
drei Fragezeichen geſetzt, 2) und ein Begehren nach einem 
Religionslehiet- Inſpectorat gehabt zu haben, 

Als Veranſtalter jenes Lehrertages fühlen wir uns vere 
pflichtet, diefe unberdienten Vorwürfe in ibr Nichts aufzulöſen: 

1) Es war kein erwähltes, noch bevolmädtigtes 
Comite vorhanden, ſolglich waren die Veranſtalter nicht ber- 
pflichtet, die Einladung zu unterfchreiden, am wenigſten war 
es noch der Heir Rabbiner, der nur der guten Sache fein 
Wohlwollen entgegenbrachte. Aus Verſehen wurde unterlaſſen, 
der Einladung die Frage beizufügen, ob der Eingeladene ſein 
Erſcheinen veiſpeicht, oder nicht. Es wurden daher auf dem 
Umſchlage, unter der Adreſſe des Abſendels, drei Fragezeichen 
angebracht, welche jene Frage erſetzen ſollten — da ſchriftliche 
Mittheilungen auf Drivdjorten ein höheres Poft- Porto zur 
Folge haben müßten. 

2) Der Vorſchlag eine Aufſicht über den Religion sun 
terricht zu (hoffen, gieng nicht vom Herrn Rabbinet, ſondern 
von den Lehrern aus. Achtungsvoll 

Ratan Szyper, Ch. Rotter 
Religionslehrer in Lemberg. 
Wir haben gleichzeitig in obiger Angelegenheit ein zweites 
Ein ge fendet . 
erhalten nachſtehenden Inhaltes: 

Am 12. September 1895 hat hier unter Vorſitz des 
Herrn Dr. Caro eine Religionslehrer-Confe renz faligefundey, 
zu der auch die Herten Dr Ehrenpreis und Y, Korkie, denen 
der Vorſitzende den Titel: Bertreter der öffent- 
lichen Mein ung verlieh, eingeladen waren. Es 
wurde ein Comite beſtehend aus den Herten Dr. J. Caro, 
Dr. Ehrenpreis, Iſidor Planer und Natan Szyper gewählt, 
das fih mit den Vorbereitungen zu dem Religionstbehreitage 
zu befaffen halte und zugleich beſchloſſen, den Lehrertag auf 
die Welhnachtsferien einzuberufen. Daraus iſt zu erſehen, daß 
Vorſitzender dieſes Einberufungs-Comite s kein anderer jein 
konnte, als Here Dr. Carbo. Wenn aus Verſehen unterlaſſen 
wurde, der Einladung die Frage beizufügen, ob der Eingela- 
dene fein Erſcheinen in Ausſicht ſtellf, oder nicht, fo hätte 
ein Fragezeichen genügt; alfo wozu die zwei anderen Fra- 
gezeichen nöthig waren, wiſſen wir nicht. 

Warum hat Herr Dr. Caro die Lebrer nicht belehrt, daß die 
Creirung eines Landesſchulinſpektlolpoſtens nicht vom Landes- 
ſchulrathe abhängig, wie auch, daß ein ſolcher Poſten un- 
nöthig iR, zumal geſetzlich jeder jüdiſchen Cultusge meinde 
das Aufſichtsrecht über den jüdiſchen Religionsunterricht zu 
ſteht ? 


LrrxRaRISCHE Nor. 


Es dürfte den Leſern Ihrer weitverbreiteten Zeitung 
die Nachricht nicht unwilkommen jein, daß von der „Real- 
Encyclopaedie des Judenthums,“ reſp. Bibel 
und Talmud, herausgegeben von Dr. Hamburger, Landes rabb. 
in Strelitz Mekrb., die erſten vier Hefte (a 10 — 11 
Bogen arf, Preis 2 M. 50 Pf., für Lehrer nur 2 Mark) 
erfhienen find, Druck und Ausſtellung lafen nichts zu 
wünſchen übrig. Anmeldung auf dieſes Werk nimmt jede 
Buchhandlung an, und kann auch direkt beim Verfaſſer ge 
ſche hen. i B. 


Nr. 10 Der Israelit Seite 7 


i Das Briefgeheimnfes. Bekanntlich ist der Vertrieb : San - R 
der Lose der ungarischen Klasserlotterie iu Oesterreich nicht Haupt- Gewinn Slücks- Die Gewinne 


Kkonzessionirt und trotzdem werden Lose der ganaunten Lot- event. garantirt 
-terie von Oesterreicher bezogen. Die weitesten Kreise bethei- 500.000 Mark Anzeige. der Staat 
ligen sich an diesem Spiele durch den Umstand bewogen, dass | i 2 

diese Lotterie, deren letzte Hauptziehung bereits am 12. — 28. . : 

Mar stattfindet, seiten hohe Gewinnchanzen aufweist. Diese Einladung zur Betheiligang aa den 


Ziehung ist mit 25.007 Gewinnen und einer Prämie im Ge- ` * 3 
sammtwerthe von 6.281,000 Kron a datirt. Darunter ist eine &ewinn -Chancen 
Prämie von 600,00 Kronen Hauptgeminne von 400,000, der vom Staate Hamburg)] garantirten grossen Geld- 
300,000, 200,039 100,000. 40,0 )0 20 000, 10,090 Kronen ete. Lotterie in weleher 
Bisher war es den esterzoichischen Behörden ein Leichtes dem ER X 
Vertrieb der Lose, die auch desshalb soviel Anklang finden, I0 Million en 745 y 999 Mark 
weil sie gegenüber den riesigen Gewinnehancen nur 60 fl. kosten Licher gewonnen ae e i 

Die Gewinn dieser vortheilhaften Geld-Lotterie, 


und zudem auch in halbe, zehntel und zwanzigstel (die um dea 
aliquoten Theil betrag erhältlich sind) ansgeben werden zu 

welche plangemäss nur 112,000 Loose enthält, sind 
fogende, nämlich: 


‘verhindern, da die Couverts, in welchen die Lose zur Ver- 

sendung gelangten den vollen Firmenvermerk des Geaeralde- 
Der grösste Gewinn ist event. 500,000 Mark. 
Prämie 300,0 Mark 46 Gewinne a 5000 Mark 


biteur der Lotterie: „Karl Heintze, Budapest, Servitenplatz 
1 Gewian a 200 000 Mark, 106 G»winne a30)0 Mark 


Nr. 3“ auf dem Kopfe trugen. Jetzt jeioch versendet die 

Lotterie ihre Lose in Couverts ohne jeden Firme ıdruck, so dass 
1 Gewian a 109,090 Mark) 206 Gewinn» a 2000 Merk 
2 Gewinne a 75,009 Mark 782 Gewinne a 1000 Mark 


es geradezu unmözlich erscheint, di: Versendung der Lose 

ohne Verletzung des gestzlich gewährloisteten Briefgeheimnisses 

und sonstige Orten Ungarns k,mmenden Briefsendungen unter 1 Gewinn a 70,000 Mark 1348 Go>winusa 49) Mark 
dem Verdachte, dass dieselben Lose der ungarischen Klassen- 1 G:wien a 65.000 Marx 42 Gewinne a 300 Mark 
rückgehen zu lassen, denn weitere Folgen können spesiell für 1 Gewinn a 55,009 Mark 35327 Gewinn a 155 Mırk 
den Besteller, nicht daraus erwachsen. So steht die Regierung 2 Gewinne a5 % 00 Mark 8361 Gew. a 134, 104, 100 
zu ohnmächtig gegenüber, ohne dass das Aerar dagegen etwas 3 Gəwinne a 20,000 Mark im Ganzen 56,240 Gewinne 
thun könnte Es taucht nun die Frage auf, ob die Österr. 21 Gewinde a 10,000 Mark 


zu hintertreiben. Man kann eben doch nicht alle aus Budapest 
lotterie enthalten, Öffnen, unr um die Lose an den Aufgeber zu- 1 Gewinn a 69,000 Mark| 138 Gew. a 20), 150 Mırk 
dem Vertri-b der Lose der ungarischen Klassenlotterio gerade- 1 Gewinn a 40,000 Marx 9249 Gaw. a 73, 45, 21 Mark 
Regierung die that ächlich einen Gewistentgang hat, nicht und kommen so':he ia wenigen Monaten in 7 Abthei- 
lungen zur sicheren Entscheidung. 

Der Hauptg-wian I. Classe beträgt 50,000 M. steigt 
in der 2. Cl. auf 55.000 M., in dər 3. auf 69.90 M., 
in der 4. auf 65,000 M, in der 5. aaf 70,099 M., in 


der 6. auf 75.000 M., in der 7. auf 200,000 M. und 
mit der Prämie von 300.000 M. eveat. auf 500,00) M. 


Für die erste Gewinn zieh ung, welche amtlich auf den 
II. Juni 12896 
festgesetzt, kostet 


nach irgend welcher Richtung bin Verfügungeo treffen könnte, 
um ihren Standpunkt zu wahren. Es liesse si h vielleicht ein 
Modus der diesbezüglichen Verständigung mit der ungarischen 
Beg.erung treffen Ein Weg aus diesem Dilemma wäre, wenn 
-die östeerreichische Regierung zur Einführung der Klassenlotte- 
¿rie sich bequemen würde. (40 —2) 


Kae € — 
DIRECTER THEE-IH PORT AUS CHINA! 


das ganze Originalloos nur Gulden 3,50 kr. 
das halbe Originalloos nur % I 
das viertel Originalloos nur „  —.90 „ 


Jeder der Bstheilisten erhält voa mir nach statt- 
gehabter Ziehung sofort die amtliche Ziehungsliste 
unaufgefordert zugesandt. 


Chinesisch=-russische 


THEE-NIEDERLAGE 


des 
2 £ S \ Verlosungs-Plan mit Staatswappen, woraus Einlagen 
EDMUND RIEDL und Verth ulung der Gewinne auf die 7 Classen or 
siehtlich, versende im voraus gratis. 


in Lemberg, Marienplatz Nr. 10 


empfiehlt Thee’s der letzten Mai-Ernte. 


Die Auszahlung uad Versendung der Gewinngelder 


erfolgt von mir direct an die Intsressenten promt und 


% Bie Theo, Morning! Con NR. 02°8, 110 unter strengster Verschwiegonbeit. 


Conning Congo 00 130 aam Bestellungen erbitte per Postanweisung oder 


ie 
+ 


Embalage berechne ich nicht. 


999 250 2 1 e 1.50 auch gegen Nachnahme, 
Souchong schwarz 80 Man wende sich daher mit den Aufträgen der 
i Mai Ernte, 3 „ 2.60 nahe bevorstehenden Ziehung halber, sogleich, 
Ye 4 Loni a Aahe 3120 jedoch bis zum 
Melange de Londres ae gr f i 
Pecco Blüthenthee er „ 2.60 FV 
„ Kara wanen 40 vertrauensvoll an 
u $ feinst 8 5— = 
Gunpowder grüner perl a 9 8 2.60 Joseph Heckscher, 
„ grüner Perl feinst , 10 „ 340 Banquier und Wechsel - Comptoir ia HAMBURG. 
Imperial „ A „bla B.— f 
Gelber Mandarin Karawanen 5 
feinst „ N 
Theestaub Thee grus nicht gepackt „ 1.10 2 332 
Theestaub (Thee grus) 25 2 N 
A aus den besten Sorten „ 1.50 F 2 
a 3 
Vorstehende Thees sind abgesiebt und vollkommen staubrei 2 f 2 A 
Die Preise sind für ½ Kilo angegeben in Packeten = 4 = 
ah J. . Je Kilo, 2 85 
® | z 2 
Idee Bestellung wird mit umgehender Post ausgeführt. 8 8 2 
š 


© ug pq p 
jun è namvIonuy 
8 Aeg en 
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Gutsverkauf!! 9 


In Urgarn, 2 Sturden Pahrenifernurg, von der Havptstadt Budapest 45 Minuten 
von dor nächsten B ahnsıation, im fruchtbaren Hevescher Comitate gelegen, Ist ein Besitz 
von 1525 Joch a 12000 zu verkaufen und sofort zu übernehmen. 

Höchste Prima Ackerfelder, schwarzer Boden €00 Joche, bieron 29 Joch 2 mal 
mähbare hochprima Wiese, Rest Schälwald. Ilübsches, im Orte gelegenes Herrenhaus; 
die 600 Joch Feld 5 Minuten vom Bause entfernt und zw. zu Fusse gehend; die vorhandenen 
„Wirthschaftsgetäude gerügerd urd im kesten Bauzustande. Dieser 12 Pesitz ist um fl. I50· 000 
zu verkaufen. Amorlisationsbanklast 67:000 fl., die der Käufer übernehmen kann. 


| 
| 
Kleinere und grössere Güter im fruchtbaren Neutraer u. Honter Comitate, deutsche, 1 * 
| 


So 


slavieche Gegend sind stets zum Verkaufe vorgemerkt. 


Näberes bei dem lovol'mächtigien des Eigentbümers: 


A. FEUCHTMANN, BUDAPEST 


(23—4 F.) Almässyte 10. 


224 


. 


An die geeirien beser! 
Ich erlaube mir einem gechrien P.T. Fublicom Leksnnt za machen das habe meine € 
Buchdruckerei übersiedelt | 


in die S'xtus-Gasse Nr. 23 | 


in's Haus des Herrn Nireustein wo früber die Hauptpost war 
| 


Dieselbe wird jetzt 


mit den neueſten Brot: Zierieriften und neue Meßing⸗Linien verſehen, 


damit ich im Stande sein soll, sämmtliche Bestellungen 


auf das eleganteste 
auszuíübren. 


Indem ich dem geehrten P. T. Publicum für das mir bis jetzt geſchenkte 
Vertrauen veſtens danke, hoffe ich auch weiterhin auf zahlreichen Zufprud 


und zeichne mit aller Hochachtung g 
CH. ROHATYN 


LEMBERG. i 


| — — 


4 1 =! Der gesammten Heilkunde 7 
Was ist Ferazolin? ; | i 
Dr. Je KORMAN | 
gew. Spitalsarzt in Lemberg, Wien und Berlin bat / 
nach mehrjähriger vielseitiger Praxis sich hier eta- 


FERAXOLIN ist ein grossartig wirksames 
Fleck putzmittel, wie es die Welt bisher noch 
nicht kannie. Nicht nur Weın-, Caffe,- Harz- und ro 
Oelfarben sondern selbst Flecken von Wagenfett bliert and ordinirt täglich 
verschwinden mit verblüffender Schnelligkeit, auch | von © -5 Uhr Nachmittags 


aus den beickeisten Stuffen. | Carl- Ludwi gs trasse Nr. 29 


ge Pıeis 20 und 35 br. BE 
In alle Galanterie-Parfumerie ud Drogven- Für Arme unentgeltlich. 
bandiungen käuflich. 22 —.:.: Es ot 


Beravagegerim vom Verein Schemer Israel Teiantworfl. Reractenr Dr. Maximilian Sokal — Druckerei Ch. Rohatyn Lemberg. 


(im Orang'schen Hause) 


2 
Pr 


